
Je ist dann die Theorie dieses andelns darum ist geradezu spannend lesen
und der 1n iNr erschlossenen un: erfah- und WITL. auch überzeugend. Die Pfarre

Wir.  eit. Das ist auch der S1inn Wiıen IET achstraße hat mi1t ihrer „KOol-
der Aussage, daß Theologie auf der Er- egialen Le1itung‘‘ der Weß als Priester
fahrung des aubens basiere: S1e 1S% HX- gehöÖrt, nach en und Inıtiatiıven g_
plikation eines Existenzvollzugs, der als sucht, sich als „Glaubensgemeinschaf{t“
Vollzug über sich hinausreicht un: iıne un!: Subjekt (Trägerin) der konstitutiven
Wir.  eit behauptet, die als Tel wirken- unktionen VO.  - „Kirche‘‘ verwirklichen.
de behauptet wIird, daß S1e chlechthin TOLZ Uckschlägen un!: Korrekturen 1ST
VO:  5 der eigenen Existenz unterschieden 1ST; hier elungen, die VO:  - der Basıs kommende
Sie wird behauptet als die Wirkli  eit, die ewegun. un! Inspiration mi1t den VO  - der
den anderen 1mM ode rettet. Diese Wirk- Institution ausgehenden mpulsen (Konzil,
ichkeit WwIrd ber CLE erschlossen 1n der Synode, Ordinarla konvergleren un! sich
Weise, daß intersubjektives Handeln auf dur  ringen lassen. Wichtig War dafuüur
Sie zugeht. Sie kannn 1Iso auch L1LUFTL als die
1n dieser Praxıs erfahrene Wır  e1t

die planende un die Praxis begleitende
theologische Reflexion des ufors un: S@e1-

Sprache gebracht werden‘‘ Die Re- NeSs Teams, deren Ergebnisse bereıts 1mM
lexion geht hier 1Iso auf 1nNne Praxis, die Glaubensbu:! „Befreit VO:  ; un!:! Eıin-
nicht noch einmal VO:  3 einer überschreiten-
den Theorie ableitbar wäre; sS1e kann nicht

samkeıt‘“ Taz un U, 1ın diesem
Buch VO  ® Weß vorgelegt werden.

mehr theoretisch umgrenzt werden, sondern Einleitend weist auf die unbehaglichen1st als ommMuUunikative Praxis selbst die SymMmpiome hın, die sich aus dem „gemeıin-Grenze un:! ToN jedes theoretischen Ent- delosen‘‘ Zustand des unentschiedenen
werifens. Halbglaubens einer anachronistischen
Nach Peukert ist NU: die übrige Theologie „Volkskirche“‘ ergeben Das zweite Kapıitel
Von den grundlegenden ussagen einer als erl bDer den onkreten ersuch ın
Theorie kommunikativen andelns konzl- ST. 1kolaus Vn Flüe, mittels einer In-
plerten fundamentalen Theologie Aaus
entfalten. Mır scheint, daß dieser nNnsatz tensivgruppe 1M Rahmen einer kanonisch

rrichteten Pfarre ine Jebendige T1sien-
IUr die praktische Theologie besonders gemeinde aufzubauen. Der dritte eil
levant ist un! den emühungen dieser Dis- bringt die theologischen Grundlegungen der
zıplın entgegenkomm(t, praktische 'Theolo- Gemeindekirche als ÖOrt des aubens und
g]ıe als andlungswissenschaft konz1i- der daraus moflvierten Otftes- un: Näch-
pleren. Peukert weist 1ın 1eselbe Richtung, stenliebe Weß entwickel 1nNe wonluber-
wWwenn ın seiner Einleitung chre1D(t, AUS

seinem nNsatz resultiere als KOonsequenz, Stirategie, wıe lebendige Zellen das
Gemeindebewußtsein 1n der Pfarre wek-die praktische Theologie als explizıte iheo- ken, viele ZUTLI persöonlı  en Glaubensent-

ogische "Theorie kommunikatıven andelns eidung durch einen Katechumenatsvor-
VO  5 dieser Basıs Aaus entwickeln. Die

gans motivileren, Vertireter der einzeinen
praktischen Theologen atien gut daran, die- innerpfarrlichen „Basisgemeinden“ der
S5er Aufforderung nachzukommen. kollegialen Trägers  aft der esamipfarreNorbert e  e, Munster teilnehmen, die Charismen der einzelnen

entdeckt un eingebunden werden
Gewachsene Gemeindeerfahrung auch der Dienst des Presbyters als eines

VO.  D der Gemeinde Gewählten un:! VO B1-aul Weß, Gemeilndekirche Zukunfit der schof Ordinierten), Kerygma-Li1iturgie-Dlia-Volkskirche. Der Lernweg einer Pfarrge- konie als Gemelins  aitsiunktion das D1IS-meinde, erlag erder, Wien 1976, 134 Sel- herige unverbindliche Kirchenbild iın eınten
solches des ngagements transformieren.

Das Buch ist die TU! eıner zehn Te Eis scheint, daß dieses Modell jene in der
lang gewachsenen „Gemeindeerfahrung‘“‘, Diskussion über das ema „ Volks‘‘- der
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„‚Gemeindekirche“‘ gegenübergestellten Ar= sich entweder es Heil VO  e der zZukunfi-
en Welt, Was einer Entpolitisierunggumente konstru.  1V versohn hat un: eın

authentis:  es eispie. aus Österreich fUür und Unterstutzung der herrs  enden ZuUi=-
das weltweite Phäanomen VO  - Spontangrup- stande Uuhrt, der suchen ıne orweg-
DeNn und Basisgemeinden 1ın der 1r heu«- nahme der erITrTs: es 1n der 1rdi-
Te darstellt. Rafael Kleiner, Rom chen OÖrdnung; ebenso alsı ist schließ=-

lich die Auffassung, ıne des Reiches
Ottes SEe1 systematisch darste  ar und
zeitlosPerspektiven christlicher ora
oIiImann S1e. die egrundung einer

Sittlichkeit ın den Antıthesen deraul oJ]7Mann Volker Eid, Jesus VO  =)
azare und ine christliche ora S11L- Bergpredigt‘“ (3 Kap.), arbeıte die UT =

liıche Perspektiven der Verkündigung Jesu. sprüngliche Form der Antithesen heraus
Quaestiones disputatae 6 9 erlag erder, un!' beleuchtet S1Ee durch das uUüdische Ge-
reıbur: 1979, 260 Seiten. setzesverständnis. Besonders das pharisäi-

sche udenium chreıibt dem Gesetzesge-
Der Neutestamentler OIlImMmann und der horsam 1nNne Erlösungsfunktion un: ist
Moraltheologe Eld, 1: AUS Bamberg, g_ SOomıIit einer geNauen Konkretisierung
nen ın diesem Werk gemeiınsam der ra der 'Lora 1mM täglichen en interessiert.
nach Grundlagen un! trukturen der In den Antithesen ingegen omm der
christlichen 0ora. nach; dies 1ST eın erireu- Ottes iıcht 1mM Buchstaben des Ge-
er nsatz ZU  H usammenarbeit zweier seizes, sondern ın der Person des Nächsten
theologischer Disziplinen, die auch tatsäch- ZU Ausdruck und WIrd er der ensch
lich gut gelungen ist. Die „Vorbemerkung‘ umfassender gefordert. Hier ist allerdings
geht davon dUSs, da ß ‚Jesus icht als eset- fragen, ob dies egenüber dem uden-
zeslehrer, sondern als Prophet und Charis- tum wirklich Ne  - 1sS
matıker sehen 1ST. Dementsprechen: Eid stellt diese Radikalisierung der Si{t-
können WITr auch nıcht VO:  - einem esetz en Gresamteinstellung der noch nıcht
Jesu sprechen, sSsondern besser VO  3 Per- überwundenen) christlichen Vergesetzli-
spektıiven Jesu, die dann iıcht einlinig fur chung der S1  eit egenüber. An die
uUunNns eutie übersetzen, SOoNdern produk- Stelle einer einselitigen Leistungsmoral
LV je 1  _ urchzuarbeıten SiNd. Dies WITd MU. 1ne „offene S1  iıchkeit“ der schöp-
schon darın ichtbar, wıe sich diese Per- ferischen 1e AdUus Verantworiung treien.
spektiven Jesu ZU ( der christlichen Dazu bedartf allerdings eines sittlichen
(GGemeinde verhalten (Kap Jesus VeTrT- KOönnens, das erlernt werden MU. Moti-
ST Armseın, Hungern USW. real; die AÄATr- vatıon, Information, initiierendes erhal-
IN  5 preist selig, weıil Qauft dem Hın- ten, Moglichkeit des Widerspruchs).
ergrun! VO.  5 Jes 61 seine ede als End- Als erstes VO  5 drei Beispielen, wıe sich
zeitgeschehen betrachtet un! sich als 1mMm die Perspektiven Jesu ın der sıttlichen Pra-
chon gekommenen eich wirkend VeTr- X1S auswirken, oMmMmM:' die nhes:  eidung
STEe Die Basıiıilela verwirklicht sich 1n der ZU.  — Sprache (4 Kap.) Zuerst geht wieder
OTIS Jesu, ın seinem Liebesgebot Die oIiliImann der Traditionsgeschichte der
Nachfolgeforderun Jesu ist 1n ezu. aut verschiedenen Jesus zugeschriebenen Aus-
diese Basileia-Predigt sehen. gen Z  — nes:  eidung nach. AÄAm ehesten

Eı1ıd geht ans:  1eben! davon dUS, daß auft Jesus selbst zurückgehen koöonnte nach
die Wir  eit der Basıleila mitteilbar 1ST, ihm 16,13, Jje ohne die rwahnun
das Glück als reale Ööglichkeit besteht, der Wiederverheiratung. Jesus betont ın
wobel Glück mMi1t Gültigkeit, S1Inn, seiner Stellungnahme den Treueanspruch
gleichsetzt Dieses Glück, das Jesus VOT - auch der FTrau; eın Wort A Eheschel-
gelebt hat, kann der ens:! durch seine dung ist geNauso wenig w1e das erbot
1e weıltergeben. Verfälschende Nntierpre- des urnens U, als Gesetz verstehen.
atflonen der Basileija ıngegen erwartien hat allerdings dann das Wort als ein
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